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Cagesſchau. 


* Die Rede des Miniſters des Innern über 
die Selbſtverwaltung der Städte, die 
in Poſen gehalten wurde, wird jetzt dem näheren 
Inhalt nach bekannt. 


Zu Generaloberſten wurden ernannt Erb⸗ 
prinz Bernhard von Sachſen⸗Meiningen und Erbgroß⸗ 
herzog Friedrich von Baden. 


Generalmajor Graf von Moltke, 
General a la suite des Kaiſers und Abteilungs⸗Chef 
im Großen Generalſtabe, wurde zum Kommandanten 
von Berlin ernannt. ) 


* Die „D. Fr. Pr.“ dementiert die Nachricht, daß 
der Abg. Eugen Richter ſein Mandat niederzu⸗ 
legen beabſichtigt. M Re ea 

Der Verſtärkungstransport für Oſt⸗ 
afrika iſt mit dem Dampfer „Körber“ heute in 
Sanſibar eingetroffen und weiter nach Dar es Salam 
in See gegangen. 


* Die Lage in Schweden⸗ Norwegen 
ſpitzt ſich immer mehr zu und nimmt einen bedroh⸗ 
lichen Charakter an. 

Die Militärbevollmächtigten in der Mandſchurei 
haben das endgiltige Waffenſtillſtands⸗ 
Protokoll unterzeichnet; der Kriegszuſtand ſoll 
bei den Hauptarmeen heute beendet ſein. 


Die Enthüllung des Moltke⸗Denkmals 
in Berlin wird, vorbehaltlich der Beſtimmung 
des Kaiſer, erſt am 26. Oktober, dem 
105. Geburtstage des Feldmarſchalls ſtatt⸗ 
finden. Das Monument iſt eine Stiftung des 

Heeres. Die in großem Maßſtabe geplante 
Feier wird daher vorwiegend militäriſchen 
Charakter tragen. Zur Seite des Denkmals 
ſollen zur Enthüllung zwei Tribünen errichtet 
werden. Die Anlage wird, gleich dem Bis⸗ 
marck⸗Denkmal, auch gärtneriſch ausgeſchmückt 
werden. 0 i 

Daß Abg. Eugen Richter beabſichtigt, mit 
Beginn der neuen parlamentariſchen Saiſon 
ſeine parlamentariſchen Mandate niederzulegen, 
iſt der „D. Fr. Pr.“ zufolge eine müßige Er⸗ 
findung eines Zeitungsreporters. — Herr 
Richter hat gegen niemand eine derartige Ab⸗ 
ſicht auch nur angedeutet und hält auch jetzt 
noch an der Hoffnung feſt, daß es ihm dem⸗ 
nächſt möglich ſein werde, ſeine parlamentariſche 
Tätigkeit, wenn auch in einem gegen bis⸗ 
her beſchränkten Umfange, wieder 
aufzunehmen. 

Ueber die Selbjtverwaltung der Städte 
hat ſich der Miniſter des Innern v. Bethmann⸗ 
Hollweg in der Poſener Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nach dem jetzt vorliegenden Wort⸗ 
laut ſeiner Rede, wie folgt, ausgeſprochen: „Sie 
haben an mich die Bitte gerichtet, meinerſeits 
dafür einzutreten, daß die Staatsregiernng die 
Stadt in ihren Beſtrebungen weiter unterjtüßt. 
Daß ich das tun werde, möchte ich als 
ſelbſtverſtändlich bezeichnen. Denn ich wüßte 
nicht, welche andere höhere Aufgabe an den 
Miniſter des Innern geſtellt werden könnte, 
als die, die gejunde Arbeit der Selbſt⸗ 
verwaltung nach Kräften zu fördern. 
(Bravo!) Die Förderung, die die Staats⸗ 
regierung der Stadt Poſen angedeihen ließ, 
überſteigt bei weitem die materielle Förderung, die 
andere Städte erfahren. Ich hoffe, Sie er⸗ 
kennen das an. Ich will dahin wirken, daß 
das Maß der Förderung auf demſelben 
Niveau bleibt wie bisher (Bravol) Aber 
meine Herrn, was im öffentlichen Leben die 
Staatsbehörden für die Stadt tun, gewinnt erſt 
Bedeutung durch die Arbeit der Menſchen, für 
die es getan wird. Der Staat kann nur 
den Rahmen aufftellen; fie ſollen ihn 
mit Leben ausfüllen. Ich habe in meiner 
Laufbahn faſt immer das Glück gehabt, an 
einer Stelle zu ſtehen, an der die Aufgaben 
des Staates ſich mit denen der Selbſtverwaltung 
deckten. Ich kenne und ſchätze aus eigenem 
Wiſſen Wert und Bedeutung einer guten 
Selbſtverwaltung. Aber eine gute Selbſtver⸗ 
waltung ſchließt nicht nur Macht in ſich, ſondern 
in erſter Linie auch Pflichten. Meine Herrn, 
es gibt kein anderes Organ, in dem der 
Staatsgedanke ſich ſo kräftig manifeſtieren 
Könnte und manifeſtieren müßte, wie die 
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Organe der Selbſtverwaltung. Wenn dieſe 
Organe ſich im Innerſten überzeugt und ohne 
Rückhalt fühlen als Träger des ſtaatlichen 
Gedankens, nur dann wird unſer Vaterland 
die Fortſchritte machen können, die es machen 
muß, wenn es im Laufe der Welt nicht zu⸗ 
rückbleiben ſoll.“ 

Eine Reihe von polizeilichen Geheim⸗ 
akten veröffentlicht die ſozialdemokratiſche 
„Elberfelder Freie Preſſe“. Es ergibt ſich 
daraus — was ja auch ſonſt ſchon bekannt 
war —, daß die Polizei dem Wirken der 
Sozialdemokraten und der Anarchiſten die 
größte Aufmerkſamkeit ſchenkt, daß ſie ſich 
beſonders über die Perſonalien der Führer 
und Agitatoren dieſer Parteien genau infor⸗ 
miert und ſchließlich die ſozialiſtiſchen und anar⸗ 
chiſtiſchen in Deutſchland lebenden Ausländer 
aufs peinlichſte obſerviert. Intereſſant iſt, daß 
in der ſogenannte Terminaleingabe, d 
h. dem einen von den Poliziſten auszufüllen⸗ 
den Fragenbogen, auch eine Frage vorkommt, 
die lautet: Beziehungen der Demokratie und 
Fortſchrittspartei zur Sozialdemokratie. 


Die „Geſchenke“ der Einjährigen! Der 
Wachtmeiſter Hertel beim Karabinier⸗Regiment 
in Borna hatte ſich von den Einjährigen tüchtig 
ſpicken laſſen. Er bekam u. a. eine komplette 
Badeeinrichtung geſchenkt, dann einen eleganten 
Kronleuchter, einen bequemen amerinkaniſchen 
Schaukelſtuhl, einen Blumentiſch und einen 
wertvollen Teppich. — Stiefel, Zivilkleider und 
Stoffe für die Frau Wachtmeiſter durften die 
Einjährigen bezahlen, und die Schneider⸗ 
rechnungen noch obendrein. Für dieſe Seite 
ſeiner militäriſchen Wirkſamkeit erhielt Hertel 
ſechs Monate Gefängnis. Aber die Sache hatte 


noch ein Nachſpiel vor dem Leipziger Land⸗ 


gericht. Hertel hatte einen der früheren Ein⸗ 
jährigen, den Kaufmann Enke aus Zwenkau, 
bewogen, vor Gericht auszuſagen, er habe die 
Badeeinrichtung an Hertel verkauft und ſie ihm 
nicht geſchenkt. Enke ſagte aus Gutmütigkeit 
auch ſo aus, um ſeinen früheren Vorgeſetzten 
möglichſt herauszureißen. Dafür wurde er 
wegen Begünſtigung zu 150 Mk., 
Hertel wegen Anſtiftung zur Begünſtigung 
zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 


Welche gewaltige Schädigung das Fleiſcher⸗ 
gewerbe durch die nun ſchon ſeit längerer Zeit 
anhaltende Viehteuerung erfahren hat, ergibt 
ſich aus einer in der Allgemeinen Fleiſcher⸗ 
Zeitung veröffentlichten, vom Deutſchen Fleiſcher⸗ 
Verband aufgenommenen Statiſtik über Flei⸗ 
ſcherei⸗Betriebseinſtellungen in den erſten acht 
Monaten dieſes Jahres. Dieſe Statiſtik ergibt 
folgendes Bild: Berlin (1900 1884000 Ein⸗ 
wohner) hatte 189 Betriebseinſtellungen, Ham⸗ 
burg (705 000) 51, München (498 000) 26, 
Leipzig (455000) 25 30, Breslau (422 000) 
21, Dresden (395 000) 20, Köln (370 000) 24, 
Frankfurt a. M. (287000) 39, Hannover 
(235 000) 14, Düſſeldorf (212 000) 19, Stettin 
(210 000) 28, Magdeburg (210 000) 25, Char- 
lottenburg (189 000) 30, Stuttgart (176 000) 
12, Bremen (161000) 13, Halle (156 000) 12, 
Dortmund (142 000) 6, Barmen (141 000) 8, 
Mannheim (140 000) 23, Danzig (138 000) 5, 
35 Fleiſcherverkaufsſtände ſtehen leer: Aachen 
(135 000) 3, Braunſchweig (136 000) 7, Poſen 
(116000) 9, Kiel (107000) 13, Krefeld 
(107 000) 6, Kaſſel (105000) 8, Duisburg 9, 
Mainz 17 Betriebseinſtellungen. g 


Sſterreich⸗Ungarn. 

Wer hat Fejervary geſtürzt? Eine nette 
Hofkamarilla hatte ſich in Wien gegen den 
mutigen Honvedgeneral verſchworen, der durch 
einen Huſarenritt ins Land des allgemeinen 
Wahlrechts den ungariſchen Staatskarren aus 


dem Dreck ziehen wollte. Die Wiener „Zeit“ 
meldet: Der Führer der Volkspartei, Graf 
Zichy, dem Fejervary das Wahlreformprojekt 
der Regierung mitgeteilt hatte, unterrichtete 
hiervon den Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand und erſuchte ihn, den Monarchen während 
der Manöver auf die Gefährlichkeit des Ver⸗ 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


ſuches aufmerkſam zu machen und auf die 
Verweigerung der Zuſtimmung einzuwirken. 
Tatſächlich ſoll der Thronfolger dem Wunſche 
des Grafen nachgekommen ſein und das Ein⸗ 


treten des Erzherzogs einen großen Ein⸗ 


druck gemacht haben. Auch die bigotte Erz⸗ 
herzogin Valerie ſoll gegen Fejervary intriguiert 
haben. 


Zu einer Demonſtration für das allge⸗ 
meine Wahlrecht haben ſich die Sozial⸗ 
demokraten am Freitag zahlreich in Budapeſt 
verſammelt, um dem Abgeordnetenhaus „aufs 
Dach zu ſteigen“. Aus Anlaß der Eröffnung 
des Abgeordnetenhauſes verſammelten ſich, wie 
„Wolffs Bureau“ meldet, ſeit dem frühen 
Morgen dichte Arbeitermaſſen, ſowie 
eine Anzahl von Bürgern vor dem Hauſe. 
Die Polizei trennte beide Gruppen durch einen 
ſtarken Kordon. Außerdem hat in der Nähe 
des Hauſes eine Abteilung berittener Polizei 
Aufſtellung genommen. Der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes Juſth empfing Deputationen 
der Arbeiter und Bürger. 


Rußland. 


Der Zar bleibt zu Hauſe. Wie der 
Darmſtädter Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, entbehrt die Nach⸗ 
richt, der Kaiſer von Rußland werde ſich mit 
ſeiner Familie demnächſt zu längerem Aufenthalt 
nach Darmſtadt begeben, der Begründung. 
Am heſſiſchen Hofe iſt von einer ſolchen Abſicht 
des Zaren nichts bekannt. 

Der Miniſter des Innern Bulygin hat 
wie man dem „Lokalanz.“ aus Petersburg 
meldet, den Zaren um ſeinen Abſchied gebeten, 
da er ſich ſehr angegriffen fühle. Der Zar 
drückte darauf den Wunſch aus, daß Bulygin 
unbedingtbis zum Februar, alſo bis 
zum Zuſammentritt der Reichsduma, auf ſeinem 
Poſten verbleibe. In Rußland iſt es wirklich 
ein ſehr undankbares und im höchſten Maße 
unangenehmes Geſchäft, Miniſter des Innern 
zu ſein. Erſt neulich ſoll Bulygin im Park 


von Peterhof mit knapper Not der Gefahr 


entronnen ſein, durch eine ihm zugedachte 
Bombe in Atome zerſchmettert zu werden. 

Eine Aktion gegen die Semſtwos. Der 
Petersburger Berichterſtatter des Standard 
meldet, das ruſſiſche Miniſterium des Innern 
habe ein geheimes Rundſchreiben an ſämtliche 
Gouverneure und Lokalbehörden erlaſſen, in 
dem die Regierung ſie auffordert, die Tätigkeit 
der Semſtwos ſehr ſorgſam zu überwachen. In 
Fällen, wo man den geringſten Verſtoß gegen 
die ſtaatliche Autorität erblickt, ſollen die Be⸗ 
hörden ſofort einſchreiten. 

Eine traurige Statiſtik. Einer Statiſtik 
zufolge ſind im Laufe des April und Mai d. 
Is. in Rußland 115 Attentate gegen Beamte 
ausgeführt worden, in 42 Fällen ſind die Opfer, 
darunter ein Gouverneur, auf der Stelle getötet 
worden. In 68 Fällen wurden die Opfer ver⸗ 
wundet und nur fünf kamen unverſehrt davon. 


Frankreich. 

„Unterſeekreuzer“ in Frankreich. Wie aus 
Cherbourg berichtet wird, wird auf Befehl 
des Marineminiſteriums der Bau neuer Unter⸗ 
ſeeboote in Angriff genommen, die wegen ihrer 
bedeutenden Größenverhältniſſe (46 Meter Länge 
und 4,5 Meter Breite) den Namen Unterſee⸗ 
kreuzer führen werden. Sie ſollen eine ® e- 
ſchwindigkeit von 11 bis 12 Knoten 
haben. 

Zur Marokkokonferenz. Nach einer 
Drahtmeldung aus Tanger wurden, wie der 
„L.⸗A.“ erfährt, die Geſandten vom Vertreter 
des Sultans verſtändigt, daß 1. die Stadt⸗ 
garniſon moderne Wafien erhielt, 2. alle Land⸗ 
wege nach Tanger von Abteilungen des Suſſi⸗ 
Infanteriekorps beſetzt ſind, 3. daß das zwei 
Tagereiſen von Tanger errichtete, etwa 1000 
Soldaten faſſende Lager abgebrochen und vor 
den Toren von Tanger neu errichtet werden 
ſoll. Dieſe wichtigen Maßregeln ſind beſtimmt, 
die Sicherheit in und um Tanger von dem 
Schickſale Raiſulis unabhäng zu machen und 
ſo die Möglichkeit zu bieten, daß die Er⸗ 
öffnung der Konferenz in Tanger 
ſtattfinden könnte. 

Schweden. 

Kriegeriſche Ereigniſſe werden befürchtet. 

In London ſind ſenſationelle Gerüchte im Um⸗ 
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lauf über die Entwicklung der ſkandinaviſchen 
Kriſe. Es heißt, daß die ſchwediſche Regierung 
eine Anleihe in London zuſtande gebracht hat, 
um die notwendigen Rüſtungen 
durchzuführen. An der Börſe wurde be⸗ 
hauptet, daß drei Großmächte — Deutſchland, 
Rußland und England — in einen eventu⸗ 
ellen Krieg zwiſchen Schweden und Norwegen 
verwickelt werden können. Nach einer Verſion 
würde England ſich auf die Seite von Schweden 
ſtellen. In dieſem Falle würden Deutſchland 
und Rußland die Norweger unterſtützen (2) 
Obwohl dieſe Gerüchte abenteuerlich klingen, 
ſo muß doch feſtgeſtellt werden, daß ſie die 
ernſten Befürchtungen maßgebender Kreiſe für 
die Erhaltung des Friedens widerſpiegeln. 
Jedenfalls ſtehen zwei Tatſachen feſt: Schweden 
hat bedeutende Waffenlieferungen 
aus England erhalten, während eng⸗ 
liſche Offiziere a. D. nach Schweden gereiſt 
ſind, um an eventuellen kriegeriſchen Kompli⸗ 
kationen teilzunehmen. 


Die Schreckenstage von Baku. 


(Aus dem Tagebuche eines Augenzeugen.) 

Ein in Baku lebender Freund des N. W. 
Tageblatts ſendet dieſem einen Bericht aus den 
Schreckenstagen, die über die unglückliche Stadt 
hereingebrochen ſind und noch immer nicht ihr 
Ende erreicht haben. Die in Tagebuchform 
gehaltenen Aufzeichnungen betreffen den Beginn 
des Mordens und der Plünderungen; diecgreuel 
ſind, wie man aus den Depeſchen weiß, unter⸗ 
deſſen ins Ungemeſſene angewachſen. Der Ge⸗ 
währsmann ſchreibt: 


20. Auguſt. Raub, Mord und Schändung 
ſind wieder in teufliſchen Orgien am Werke. 
Ich war ſeinerzeit gerade zu den armeniſch⸗ 
tatariſchen Schlächtereien im Februar hier ein⸗ 
getroffen; wenn damals die Situation eine ſehr 
kritiſche war, ſo konnte man es damit ent⸗ 
ſchuldigen, daß die Regierung nicht auf einen 
derartigen Ausbruch der Leidenſchaft gefaßt ſein 
konnte, daher auch die energiſchen Maßnahmen, 
die in einem ſolchen Falle nötig waren, nicht 
getroffen hatte. Aber was will man diesmal 
zur Entſchuldigung anführen? Sechs Monate 
ſind ſeit dem letzten Maſſacre vergangen, alſo 
Zeit in Hülle und Fülle, um wilde, tieriſche, 
blut⸗ und raubdürſtige Elemente zu entwaffnen 
und unter die Macht geordnetneter Verhält⸗ 
niſſe zu bringen; aber es geſchah das Gegen⸗ 
teil. Wie man zu Stiergefechten den Beſtien 
die Hörner ſpitzt, ſo geſchah das hier im über⸗ 
tragenen Sinne. Seit Monaten wurde der 
Waffenſchmuggel und der Patronenverkauf in 
großartigſtem Maßſtabe geduldet, und jeder in 
Baku Anſäſſige wußte von dieſem Treiben, 
bis auf diejenigen, die es zu wiſſen hatten, 
aber aus hierzulande begreiflichen Gründen 
nicht wiſſen wollten. Wie auf ein gegebenes 
Signal begann geſtern um 5 Uhr nachmittags 
ein fürchterliches Morden; jeder der Streitenden 
griff im Nu zur Waffe und ſchoß auf den 
erſtbeſten der andern Nation, und in einigen 
Minuten verbreitete ſich das Morden in der 
ganzen Stadt. In allen Straßen lagen Leichen 
und Verwundete; von allen Dächern wurde 
mit Revolvern und Gewehren geſchoſſen! An 
den Ecken ſtanden bis an die Zähne be⸗ 
waffnete Gruppen mit vor Mordluſt verzerrten 
Geſichtern. Endlich, nach einer vollen 
Stunde, rückte das Militär aus; es 
bekam die Ordre zum Schießen, und jetzt ent⸗ 
wickelte ſich erſt recht der Kampf, Koſaken und 
Soldaten ſchoſſen ohne Unterlaß auf Armenier 
und Tataren, welche, ſelbſt wieder im wütendſten 
Kampfe verbiſſen, ſich auch dem Militär gegen⸗ 
über zur Wehr ſetzten, ein Durcheinander von 
Gewehrſalven, Revolverſchüſſen, Fluchtgeſchrei, 
Hilferufen, Läſterworten, Kommandos, Jammern 
der Verwundeten, Stöhnen und Röcheln der 
Sterbenden ... Dies dauerte bis Mitternacht, 
und noch immer kam keine Ruhe — trotz der 
abſoluten Dunkelheit, die in der Stadt herrſchte. 
Das meiſte Militär wurde verwendet, um die 
Banken und öffentlichen Gebäude zu bewachen 
und um das Eintreffen der von den Dörfern 


kommenden Tatarenhaufen zu verhindern. 
Beim erſten Sonnenſtrahle ging das Morden 
wieder los. Ich ſpeziell befand mich in einer 
äußerſt kritiſchen Lage. Ich war gerade eine 
halbe Stunde von meiner Wohnung entfernt, 
in jenem Stadtteile, in dem der ſchlimmſte, nur 
auf Raub und Mord wartende Teil der Be⸗ 
völkerung zu Hauſe iſt. Mit Mühe und 
Not flüchtetete ich mich in ein in der Nähe 
gelegenes Arbeiterbad und verbrachte dort 
ſechs lange Stunde in ſtändiger Todesangſt 
bei fortwährendem Gewehr⸗ und Revolver⸗ 
geknatter, bis ich endlich, dank dem Umſtande, 
daß ein Engländer, welcher ſich gleichfalls dort 
befand, auf ſeine telephoniſche Bitte von ſeinem 
Konſul Militärbedeckung erhielt, befreit wurde. 
Noch liegen die Leichen, von der glühenden 
Sonne des Südens beſchienen, einen Peſtgeruch 
verbreitend, auf der Straße; einige ſind gerade 
vor meinem Fenſter. Wann der Kampf enden 
wird, iſt nicht abzuſehen. Militäverſtärkung 
kann nicht vor einer Woche eintreffen. Wir 
hoffen zu Gott! 

21. Auguſt. Die Situation wird immer be⸗ 
denklicher; das Militär verliert zuſehends ſei⸗ 
nen Einfluß. Neuer Zuzug iſt nicht da, es 
wird auch ſchon auf die Soldaten geſchoſſen, 
die ermüdet ſind und ihren Dienſt läſſig ver⸗ 
ſehen. Von Balachanie und Bibi Eybat, den 
Bohrrayons, treffen Flüchtlinge ein und bringen 
ſchauderhafte Mitteilungen über die dortigen 
Metzeleien und Pfünderungen. Das ganze 
Bohrareal ſteht in Flammen, es brennen mehr 
als 2000 Bohrtürme. Die ganze Stadt iſt in 
eine tiefe Rauchwolke gehüllt; die Sonne iſt 
unſichtbar, der Tag erſcheint wie Dämmerung. 
Die Verluſte belaufen auf ſich auf Hunderte 
von Millionen. 
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Be⸗ 
Anſiedlungsgutes 


Brieſen, 15. September. Die 
ſiedlung des 
Polkau iſt vollſtändig beendigt. Es ſind 
49 Anſiedler, meiſt ruſſiſche Rückwanderer, 
angeſetzt. Die einklaſſige evangeliſche Schule, 
welche für das Anſiedlungsgut neuerichtet und 
vorläufig in dem Saale des neugebauten 
Kruges untergebracht iſt, reicht nicht aus. Das 
zur entgültigen Aufnahme der Schule beſtimmte 
Gutshaus wird deshalb in eine zweiklajlige 
Schule um gebaut. Die Umwandlung des Gutes 
in eine Landgemeide iſt bald zu erwarten; 


dieſe ſol mit etwa 50 Hektar Bemeindeland 


ausgeſtattet werden. 

CTulm, 15. September. Der polniſche 
Schäfer Chmielewski aus Sarnau war dies⸗ 
mal, da er an Magenkrebs leidet und nur 
ſelten das Bett verläßt, bei der Reichstags⸗ 
wahl nicht an der Wahlurne erſchienen. Da⸗ 
rüber ſind die Polen hier und in der Nach⸗ 
barſchaft ſehr erzürnt. Chm. darf ſich nicht 
auf der Straße blicken laſſen, ſonſt muß er die 
ärgſten Scheltwörter hören. Nur ſein hohes Alter 
und ernſte Krankheit ſchüötzen ihn vor Prügel. 
Ein Artikel der „Gaz. rdz.“ ſtellt den alten 
kranken Mann öffentlich an den Pranger. 

Roſenberg, 15. September. Behufs 
Gründung einer Drainage⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft hatte Bürgermeiſter Hermsdorf 
die 40 Beſitzer der ſogenannten „Tannenbruch⸗ 
Loſe“ eingeladen. Dieſes etwa 200 Morgen 
große „Tannenbruch“ zwiſchen dem Michelauer 
Walde und dem Wege nach Brauſen iſt wahr⸗ 
ſcheinlich urſprünglich ein See geweſen, wenigſtens 
wurden ſpäter beim Torfgraben verſchiedentlich 
Ruder und auch Überreſte eines Kahnes ge⸗ 
funden. Das „Tannenbruch“ und der ebenfalls 
etwa 200 Morgen große ſog. „Hübchenwald“, 
der ſich an erſteres anſchloß, waren ehemals 
Eigentum der Stadt, bis ſie im Jahre 1829 
zum erſten Male in 77 Loſe geteilt und an 
die Bürger verteilt wurden. Der größte Teil 
des „Hübchenwaldes“ iſt allmählich von dem 
Beſitzer des benachbarten Emilienhof aufgekauft 
worden. Trotz der Teilung wurde unter den 
Bürgern vereinbart, die Weide gemeinſam 
auszunutzen, bis im Jahre 1842 durch 
Magiſtratsbeſchluß die gemeinſame Weide 
aufgehoben wurde. Das führte jedoch zu 
vielen Unzuträglichkeiten und zahlreiche 
Pfändungen und Prozeſſe waren die Folge, 
bis ſchließlich im Jahre 1854 durch Rezeß der 
Regierung zu Marienwerder vom 29. April 
1854 die letzte Regelung vorgenommen wurde. 
In der Verſammlung wurde allgemein aner⸗ 
kannt, daß nur durch gemeinſame Maßnahmen 
aus dem Tannenbruch Wieſenland geſchaffen 
werden kann, und es wurde die Gründung 
einer Genoſſenſchaft beſchloſſen. In den vor⸗ 
läufigen Vorſtand wurden die Herren Brauerei⸗ 
beſitzer Sandmann, Rentier Zierock und Sattler⸗ 
meiſter Poſe gewählt. Es ſoll zunächſt das 
Gutachten eines Sachverſtändigen eingeholt 
werden, um die nötigen Unterlagen zu gewinnen. 
Die Koſten werden von den Intereſſenten 
getragen. 

Roſenberg, 15. September. Auf dem 
Rittergute Neudeck (Kreis Roſenberg) iſt kürz⸗ 
lich ein erratiſcher Block aufgedeckt 
worden von 5,40 Meter Länge, 3,10 Meter 


Breite und 2,40 Meter Höhe. Neben ſeiner 
Größe iſt derſelbe dadurch beſonders bemerkens⸗ 
wert, daß er durch die Art ſeines Geſteins 
(Rapakiwi) die Gegend der Alandsinſeln 
(zwiſchen Schweden und Finland) als ſeine 
urſprüngliche Heimat und durch eine anſehnliche 
Schliffläche die Art ſeines Transports (nämlich 
durch Gletſcher) erkennen läßt. Der Beſitzer 
von Neudeck, Herr Major v. Hindeburg, iſt 
dem Vernehmen nach angeregt worden, den 
merkwürdige Block als „Naturdenkmal“ zu 
erhalten. 

Pr.⸗Stargard, 15. September. Mittwoch 
fand in Anweſenheit des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten die Übergabe des neu er⸗ 
bauten, von Herrn Kommerzienrat Goldfarb 
geſtifteten Altenheims ſtatt. Namens des 
Stifters, der durch eine längere Reiſe an der 
Teilnahme verhindert war, übergab Herr Kreis⸗ 
baumeiſter Raßmann den Schlüſſel, worauf 
Herr Ratsherr Arndt als Vertreter der Stadt 
den Bau in das Eigentum der Stadtgemeinde 
übernahm. An den Stifter wurde ein Dank⸗ 
telegramm überſandt. Das neue Haus gibt 
acht alten würdigen Mitbürgern und Mit⸗ 
bürgerinnen unentgeltlch für den 
Lebensabend ein freundliches Heim. 
Auch das erſte Altenheim, welches am 1. Ok: 
tober bezogen wurde, gewährt acht Perſonen 
Wohnung. 

Stutthof, 15. September. Der Kahn⸗ 
ſchiffer Karl Koſchke aus Stutthof, der mit 
ſeinem Fahrzeug bei Rothebude lag, kam 
geſtern beſuchsweiſe nach Hauſe. Nachdem er 
ſich noch zwangslos in einigen Lokalen auf⸗ 
gehalten, begab er ſich abends ſpät in ſeine 
Wohnung. In der Nacht ſtand er auf, ging 
in den Stall und erhängte ſich dort. 
Was den etwa 44 Jahre alten, gut ſituierten 
Mann zu dieſem Schritte veranlaßt hat, iſt 
völlig rätſelhaft. 

Niederzehren, 15. September. Die 
geiſtesſchwache Tochter des Herrn T. in D. 
war in vergangener Woche plötzlich ver- 
ſch wunden. Erſt nach drei Tagen fand ein 
Briefträger das junge Mädchen in der Gr. 
Schönbrücker Forſt entkleidet und ganz 
erſchöpft an der Erde liegen. Die bedauerns⸗ 
werte Kranke wird jetzt unter noch ſchärferer 
Aufſicht gehalten. 

Dirſchau, 15. September. Am 30. Oktober 
feiert Herr Rentier Heinrich Kaſuſchke hier⸗ 
ſelbſt mit ſeiner Ehegattin daß Feſt der 
goldenen Hochzeit. Herr K. iſt lang⸗ 
jähriger Stadtverordneter und Alteſter der 
hieſigen evangeliſchen St. Georgengemeinde. 

Danzig, 15. September. Herr Gaſt⸗ 
wirt Eugen Deinert, der ſich, wie wir 
geſtern meldeten, auf dem kleinen Exerzier⸗ 
platz der Großen Allee eine Kugel in den 
Leib geſchoſſen hatte, iſt an dieſer Verwun⸗ 
dung in verfloſſener Nacht im hieſigen chirur⸗ 
giſchen Stadtlazarett geſtorben. 

Danzig, 15. September. Die Fleiſch⸗ 
noteingabe, die der Danziger Magiſtrat 
an den Landwirtſchaftsminiſter abgeſandt hat, 
fordert als einziges Abhilfemittel die Offnung 
der Grenzen. Die Eingabe iſt ferner dem 
Reichskanzler, dem Handels- und dem Finanz⸗ 
miniſter übermittelt worden. Auch dem Re⸗ 
gierungspräſidenten in Danzig wurde eine 
Abſchrift zugeſtellt. 

Zoppot, 15. September. Ein ſeltenes 
Schauſpiel wurde am Mittwoch den Be⸗ 
ſuchern des Seeſteges zuteil. Trotz lebhaften 
Seeganges hatte ſich ein Taucher an der 
Dampfer⸗Anlegebrücke auf den Meeresboden 
begeben, am nach einer wertvollen Broſche zu 
ſuchen, die von einer Dame aus dem Auslande 
beim Verlaſſen eines Vergnügungsdampfers 
verloren war. Es wurden allerlei wertloſe, 
Dinge, nicht aber das Schmuckſtück gefunden, 
und die Geſchädigte hatte noch die Unkoſten 
von etwa 70 Mk. zu tragen. 

Allenſtein, 15. September. Ueber die 
Enthauptung des Wirtsſohnes und 
Agenten Wilhelm Radzik aus Abbau 
Willenberg (Kreis Ortelsburg) wird noch ge⸗ 
meldet: Nach 6 Uhr ertönte im Gefängnis 
das Armeſünderglöcklein. Geführt vom Auf: 
ſichtsperſonal und begleitet von dem Herrn 
Prediger Lott betrat der Todeskandidat ruhig 
und gefaßt den Richtplatz. Hier verließ ihn 
aber die Ruhe und er begann heftig zu weinen; 
dem Zuſpruch des Geiſtlichen gelang es, Radzik 
zu einem Geſtändnis dahin zu bewegen, daß 
er ſeinen Vater mit Vorſatz und Ueberlegung 
erſchoſſen habe. Auf die Frage, ob ihm dabei 
jemand behilflich geweſen ſei und weshalb er 
den Mord verübt habe, gab er keine Antwort; 
er ſagte nur, er ſei ſeinem Vater feindlich ge⸗ 
ſinnt geweſen. Der Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft, Herr Erſter Staatsanwalt Nietzki, 
übergab darauf den Todeskandidaten dem 
Scharfrichter. 

Groß⸗Lichtenau, 15. September. In 
der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr iſt die 
gefüllte Scheune und ein Stroh⸗ 
ſtaken der Beſitzung des Herrn Richard 
Wannow in dem benachbarten Trappenfelde 
ein Raub der Flammen geworden. Noch 
geſtern waren beträchtliche Vorräte in die 
Scheune eingebracht worden, die nun alle mit⸗ 
verbrannt ſind, vor allem auch die geſamten 
Futtervorräte, ſo daß der ſtarke Viehbeſtand 


des Gutes momentan allen Futters entblößt 
iſt. Das Feuer währte bis gegen 3 Uhr. 
Man vermutet, daß das Feuer von vagabon⸗ 
dierenden Arbeitern angelegt iſt. 

Mühlhauſen, 15. September. Einen 
plötzlichen Tod fand, wie die „Elb. Ztg.“ 
berichtet, am Mittwoch die Arbeiterfrau 
Schröter. Sie war beim Kaufmann Böttcher 
in der Ernte beſchäftigt und befand ſich gerade 
auf dem Wagen, als ihr Mann plötzlich die 
Pferde antrieb. Sie fiel infolgedeſſen kopf⸗ 
über zur Erde und ſchlug mit dem 
Nacken auf. Der Arzt ſtellte Rückenmark⸗ 
zerreißung feſt. Nach wenigen Stunden trat 
der Tod ein. 

Argenau, 16. September. Der Her bſt⸗ 
jahr markt verbunden mit Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet in unſerm Orte am nächſten 
Dienstag ſtatt. 


Poſen, 15. September. Der Miniſter 


des Innern von Bethmann⸗Holl⸗ 
weg hat heute vormittag die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. 


Thorn, den 16. September. 


— Poſtperſonalien. Es ſind verſetzt der 
Poſtverwalter Ho mann von Rehden (Wpr.) 
nach Thorn mit der Maßgabe, künftig die 
Amtsbezeichnung „Ober⸗Poſtaſſiſtent“ zu führen, 
ferner die Poſtaſſiſtenten Felbel von Danzig 
nach Marienburg (Wpr.), Kuchenbäcker 
von Dirſchau nach Graudenz, Kypke von 
Danzig nach Thorn, Teſchke von Marien⸗ 
werder (Wpr.) nach Bölkau (Wpr.), Tiſchler 
von Brieſen (Wpr.) nach Marienwerder (Wpr.) 
Der Regimentsbüchſenmacher a. D. Bröckel⸗ 
ſchen in Königl.⸗Neudorf iſt zum Poſtagenten 
angenommen worden. Der Poſtagent Krüger 
in Königl.⸗Neudorf iſt freiwillig ausgeſchieden. 

— Weſtpreußiſcher Provinziallehrer⸗ 
verein. Der geſchäftsführende Ausſchuß hielt 
kürzlich eine Sitzung ab. Der Borjitende, 
Herr Handelslehrer Jaſſe⸗ Danzig machte 
Mitteilungen über die Herſtellung und Ver⸗ 
ſendung des Jahrbuches. Aus der neu ge⸗ 
gründeten Küglerſtiftung ſind bereits vier 
Lehrer aus der Provinz Weſtpreußen mit je 
100 Mk. unterſtützt worden. Der Vorſtand 
der Komeniusſtiftung in Leipzig hat für die 
Übermittelung der freiwilligen Gaben ein 
Dankſchreiben überſandt. Ein neuer Lehrer⸗ 
verein hat ſich in Flötenſtein, Kreis Schlochau, 
gegründet, Vorſitzender iſt Lehrer Thieme in 
Flötenſtein. Der Verein zählt gegenwärtig 
11 Mitglieder. 

— Handelsgebräuche des Thorner Holz⸗ 
handels. Unter dieſem Titel iſt heute bei 
der Thorner Handelskammer eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aller Sitten und Gebräuche erſchienen, 
die im Holzhandelsverkehr der Provinzen 
Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen Pommern, 
Brandenburg und Berlin Gültigkeit haben. 
Die kleine Schrift enthält für jeden Holz⸗ 
händler, wie überhaupt für jeden Kaufmann, 
der mit dem Holzhandel in irgend einer Be⸗ 
ziehung ſteht, ungemein wichtige und nützliche 
Fingerzeige. Im erſten größeren Ab⸗ 
ſchnitt wird der Handel mit Holz im Floß⸗ 
verbande behandelt. Die für ſolche Hölzer 
vereinbarten Preiſe verſtehen ſich für Rund⸗ 
hölzer bar abzüglich 2%, für alle andern Hölzer 
bar mit 1% Diskont. Die Zahlung hat, wenn 
nicht Zahlung „Zug um Zug“ vereinbart war, 
innerhalb 10 Tagen nach Abnahme zu erfolgen. 
Ferner wird beſtimmt, daß bei Zahlung in 
Wechſeln das Ziel von dem Tage an ge⸗ 
rechnet wird, an welchem die Übergabe des 
Holzes erfolgte. In anderen Paragraphen 
werden die Beſtimmungen über Vermittelung 
und Proviſion wiedergegeben, in anderen be⸗ 
ſtimmt, wer die Koſten für die Verzollung, 
Numerierung und das Ausmeſſen der Hölzer 
zu tragen hat. Über die Lieferung des Floß⸗ 
holzes wird beſtimmt, daß bei Lieferung franko 
Thorn die Waſſerfläche vom Buchtakrug bis 
Brahemünde in Betracht kommt. Bei Lieferung 
franko Fordon hat der Verkäufer die Traften 
oberhalb der Schneidemühlen und möglichſt 
nahe dem linksſeitigen Weichſelufer anzuſtellen, 
bei Lieferung franko Bromberg iſt an den 
dazu beſtimmten Lagerſtellen des Braheufers 
im Stadtbezirk Bromberg anzulegen. In 
weiteren Beſtimmungen wird die Übernahme 
der Flöße geregelt und u. a. beſtimmt, daß durch 
das Anſchlagen mit dem Hammer des Käufers 
die Ware als vertragsmäßig zu gelten hat. 
Weitere Beſtimmungen betreffen den Verband 
des Floßholzes, die Länge und Breite der 
einzelnen Tafeln und den Tiefgang, der bei 
Doppelverbänden auf 60 cm feſtgeſetzt iſt. 
Sehr eingehend iſt die Vermeſſung der Hölzer 
behandelt, wobei ſonderbarerweiſe geſtattet iſt, 
die Maße entweder nach dem metriſchen Syſtem 
oder in rheinländiſchem Maß feſtzuſtellen. Für 
die einzelnen Holzarten wird die Meſſung 
genau beſtimmt, auch wird die Verteilung der 
Koſten geregelt. Endlich ſind auch jene 
Handelsgebräuche feſtgeſtellt, bei welchen 
Durchſchnittsmaße der Hölzer angegeben ſind. 


Die Handelsgebräuche über den Verkehr mit 
Floßhölzern ſind in 56 Paragraphen nieder⸗ 
gelegt, die übrigen 35 Paragraphen betreffen 
den Handel mit gebrakten Hölzern. Auch 
hier finden wir die gleiche Einteilung, die 
einzelnen Beſtimmungen ſind jedoch von denen 
des Handels mit Floßhölzern etwas abweichend. 
Durch die Zuſammenſtellung der Handelsge⸗ 
bräuche iſt endlich eine Norm für den Holz⸗ 
handel geſchaffen. Bisher war vielfach der 
Willkür freies Spiel gelaſſen, jetzt dagegen 
werden Käufer und Verkäufer ſich die in den 
Beſtimmungen der Thorner Handelskammer 
feſtgelegten Regeln beim Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäftes zur Richtſchnur dienen laſſen. Wir 
können die Anſchaffung der Broſchüre jedem 
Holzintereſſanten nur dringend empfehlen. 

— Das Bistum Culm erhält, wie bereits 
kurz gemeldet, demnächſt einen Weihbiſchof. 
Herr Dr. Roſentreter, der am 22. Dezember 
1898 zum Biſchof von Culm gewählt wurde, 
iſt 61 Jahre alt und ſeit 1870 Prieſter. Seine 
Vorgänger waren Biſchof Dr. Redner und 
Biſchof von der Marwitz. Die Diözeſe Culm 
iſt 470 Quadratmeilen groß; ſie erſtreckt ſich 
über den größten Teil der Provinz Weſtpreußen 
ſowie über einige Kreiſe von Oſtpreußen, 


Pommern und Poſen und zählt etwa 270 


Pfarreien mit 400 Prieſtern und über 600 000 
Katholiken. 34 Jahre hindurch haben die 
Culmer Biſchöfe ohne Weihbiſchof ihres Amtes 
gewaltet. Da Herr Dr. Roſentreter leidend iſt 
und ſeine oberhirtliche Amtstätigkeit nicht mehr 
in der gewollten Weiſe wahrnehmen kann, hat 
er den Wunſch nach Ernennung eines Weih⸗ 
biſchofs zu erkennen gegeben und als ſolchen 
den Domherrn Trepnau in Vorſchlag gebracht. 
Der Weihbiſchof hat den Biſchof in allen geiſt⸗ 
lichen Amtshandlungen zu vertreten. Seine 
Stellung iſt ähnlich der des Generalſuperinten⸗ 
denten in der evangeliſchen Kirche. Vertreter 
des Biſchofs in der Verwaltung der Diözeje 
iſt der Generalvikar. Der Biſchof iſt nämlich 
in einer Perſon für die hatholiſche Kirche 
dasjenige, was Generalſuperintendent und 
Konſiſtorialpräſident in der evangeliſchen Kirche 
darſtellen. Auch iſt die Stellung eines Biſchofs 
weit ſelbſtändiger. Der Biſchof wird vom 
Domkapitel gewählt und vom Landesherrn 
und vom Papſt beſtätigt. Der Weihbiſchof 
bedarf nur des Vorſchlages des zuſtändigen 
Biſchofs, um vom Papſte ernannt zu werden. 
Das Einkommen des Weihbiſchofs bleibt 
ſeine bisherige Domherrnkurie. Der jetzt als 
Weihbiſchof in Ausficht genommene Domherr 
Johannes Trepnau ſteht im Alter von 
70 Jahren. 4 


Die Friedrich Wilhelm⸗schützenbrüderſchaſt 
hielt geſtern abend eine Hauptverſammlung ab, welche 9 


ſtark beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
beglückwünſchte der erſte Vorſteher die Kameraden zu 
dem über Erwarten günſtigen Ausfall der Reichstags⸗ 
wahl, bei welcher alle deutſchen Bürger ihrer Pflicht 
eingedenk waren, und auch die Kameraden Gelegenheit 
hatten, ihrer deutſchen Geſinnnung durch die Tat Aus⸗ 
druck zu verleihen. Die Anſprache ſchloß mit einem 


Hoch auf das deutſche Vaterland. Die Tagesordnung 


wurde wie folgt erledigt: Nach Einführung zweier 
Kameraden wurden 4 Herren in die Brüderſchaft auf⸗ 
genommen. Über eine etwa vorzunehmende Ver⸗ 
einigung mit der Schützengilde Mocker 
ſoll eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern mit letzt⸗ 
genannter Gilde verhandeln. Der Beſchluß über den 
Neubau des Schießſtandes am Koſakenberg 
wurde ausgeſetzt, bis die vorgenannten Verhandlungen 
zum Abſchluß gelangt ſind. Ferner wurde beſchloſſen, 
im kommenden Winter Ende November ein Wurſt⸗ 
eſſen für Herren und Ende Januar ein ſolches mit 
Damen abzuhalten; an beiden Tagen findet vormittags 
Schießen ſtatt. Schluß der Sitzung 11 Uhr. 

m. Lehrerverein. Heute veranſtaltet der Lehrer⸗ 
verein für die Mitwirkenden bei den geſanglichen und 
theatraliſchen Aufführungen gelegentlich der Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung in der Ziegelei ein gemütliches 
Beiſammenſein. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Die hieſige Ortsgruppe veran⸗ 
ſtaltet Sonntag, den 17. d. Mis., nachmittags 
6 Uhr aus Anlaß des Scheidens einiger 
Kollegen ein Kränzchen im kleinen Saale 
des Schützenhauſes. : 

— Das ſtädtiſche Muſeum wird morgen 
um 12 Uhr von den Mitgliedern des 
Coppernicusvereins unter ſachkundiger 
Führung beſichtigt werden. Da die Gelegen⸗ 
heit dazu nicht allzu häufig ſich darbietet, ſo 
iſt es wünſchenswert, daß ſie ausgiebig benutzt 
wird. Die vielfachen neuen Erwerbungen des 
Muſeums dürften den Beſuch auch recht 
lohnend machen. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von 12 bis 1 Uhr 
von der Kapelle des Inf.-Regts. Nr. 176 auf 
dem Alſtädt. Markt . 

m. Schulferien. Heute beginnen in den Land⸗ 
ſchulen des Den Kreiſes die Ferien. Sie dauern 
drei Wochen, ſodaß der Unterricht am 9. Oktober 
wieder beginnt. In den Schulen zu Podgorz und 
Mocker beginnen die Ferien erſt am 30. September 
und währen nur 14 Tage. Die ſtädtiſchen Schulen 
ſchließen am 7. Oktober und beginnen am 16. reſp. 
am 17. Oktober wieder mit dem Unterricht. 

— „So lebt denn wohl, Ihr Kameraden..“ 
Die Truppen unſerer Garniſon ſind zum 
größten Teil aus dem Manöver zurückgekehrt, 
der Reſt wird heute eintreffen, und dann hat 
„Reſerve Ruh“. Volle acht Tage ſind durch 
den Ausfall der Feſtunasübung unſern 
Reſerviſten von ihrer Dienſtzeit geſchenkt 
worden. Urſprünglich ſollten ſie am 25. d 
Mts. entlaſſen werden, nun kommt die Parole 
„Heimat“ ſchon am Montag zur Ausgabe. 
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ſach verbrannt, trotzdem fie retteten, was zu 
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Die „Brocken“ ſind auf Kammer abgegeben. 
Im Extrarock, oder in der leihweiſe über⸗ 
laſſenen fünften Garnitur, die Achſelklappen 
aufgerollt, teilweiſe auch ſchon in „Zivilbluft“ 
treten die Reſerviſten zum letztenmal vor 
ihrem Kompagniechef an. Es geht ans Ab⸗ 
ſchiednehmen. Und merkwürdig, mancher, der 


ſich ſeit 720 und einigen Tagen auf die Ent⸗ 
laſſung freute, der jeden abgeriſſenen Tag ge⸗ 


wiſſenhaft im Reſervekalender anſtrich und ſo 
oft jubelnd geſungen hatte: „Reſerve hat nicht 
lange mehr, bald gehts zur Heimat wieder“, 


der fühlt es jetzt heiß in ſich auf⸗ 
ſteigen und hätte beinahe feuchte Augen 
bekommen, wenn ſo etwas nicht des 


forſchen Reſerviſten ganz unwürdig wäre. 
Eine kurze Anſprache des Herrn Hauptmanns, 
die mit einem „Lebt wohl, Kameraden“ endet, 
ein donnerndes „Adieu, Herr Hauptmann“, 
und der Abſchied von der Kompagnie iſt voll⸗ 
zogen. Nun trennt man ſich mit kräftigem 
Händeſchütteln von den jüngeren Kameraden 
und den Unteroffizieren und fort gehts zum 
Bahnhofe. Wer den Zug nicht benutzt, der 
läßt es ſich wenigſtens nicht nehmen, den andern 
das Geleite zu geben. Jetzt gibt es noch 
eine Trennung, die meiſtens noch ſchwerer wird, 
als die von der Kompagnie. „Leb' wohl, 
Marie,“ — „Leb wohl, Fritz“ — „Ich ſchreibe 
bald“ — „Komm bald wieder“; ſo ruft es 
durch einander. Hier und da ein Schluchzen, 
eine Schürze, die eifrig Tränen abwiſcht, ob 
und zu auch das feſte Verſprechen: „Im 
Frühjahr wird geheiratet.“ Ob das wohl 
immer gehalten wird? Auch bei unſern Reſerve⸗ 
männern heißt es oft: „Aus den Augen aus 
dem Sinn.“ Und die Mädchen? Manch eine, 
die eben noch herzzerbrechend weinte, tröſtete 
ſich ſchon auf dem Heimwege vom Bahnhofe 
mit dem Gedanken, daß in ſpäteſtens Wochen 
neue Vaterlandsverteidiger kommen, unter denen 
ſich ſicherlich auch einer finden wird, der 
Mariens vollendete Kochkünſte zu würdigen 


weiß. 


— Thorner Soldaten in Lebensgefahr. 
Über einen Brand im Manöver⸗Nacht⸗ 
quartier wird aus Hohenſalza berichtet: 
Auf der Domäne Niſchwitz waren die ein- 
quartierten Soldaten, gegen 200 Mann, in 
einer Scheune untergebracht. Um Mitternacht 
ſtand dieſe, in der auch Ernte⸗ und Stroh⸗ 
vorräte lagerten, in hellen Flammen und 
nur mit knapper Not konnten die ſchlafenden 
Mannſchaften vom Infanterie⸗Kegiment 
Nr. 21 und vom Ulanenregiment Nr. 4 
ihr Leben retten. Sattelzeug, Torniſter, Mäntel 
und Helme uſw. ſind den Mannſchaften viel⸗ 


retten war. Dem tatkräftigen Eingreifen des 
Militärs iſt es zu danken, daß das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Man nimmt 
an, daß es durch Fahr läſſigkeit eines 
Soldaten erſtanden iſt. Der Schaden des 
Pächters iſt durch Verſicherung gedeckt. 

— Wie falſche Alarmnachrichten ent⸗ 
ſtehen. Geſtern abend durcheilte die Schreckens⸗ 
kunde, „die reformierte Kirche brennt', 
unſere Stadt, und auch heute Morgen noch 
gingen zahlreiche diesbezügliche Anfragen bei 
uns ein. Auf Grund von Erkundigungen, die 
wir ſofort einzogen, können wir die Urſache 
des vollkommen grundloſen Gerüchtes feſtſtellen. 
Der Brand des Katharinenkirchturms in 
Danzig hatte bei den unſer Feuerlöſchweſen 
leitenden Perſönlichkeiten die Frage aufkommen 
laſſen, ob die Mittel unſerer Feuerwehren aus⸗ 
reichend wären, eine ähnliche Kataſtrophe 
wirkſam bekämpfen zu können. Um das feſt⸗ 
zuſtellen, fand geſtern abend an der reformierten 
Kirche ein Löſchmanöver ſtatt, das, wie 
wir erfahren, ein außerordentlich günſtiges 
Reſultat ergab. Es iſt uns alſo nicht nur 
möglich, unſere Mitbürger wegen des geſtrig en 
„Brandes“, ſondern auch wegen künftiger 
Feuersgefahr, die unſern Kirchen etwa drohen 
könnte, zu beruhigen. 


Kanonier Zurk. 


— Der Zirkus Möller wird ſeine Vor⸗ 
ſtellungen nicht, wie urſprünglich geplant, am 


Montag, ſondern erſt am Dienstag eröffnen. 


Dem Zirkus iſt diesmal der Platz an der 
Culmer Esplanade angewieſen worden, 
es iſt alſo eine bedeutend beſſere Gelegenheit 


zum Beſuch gegeben. 


— Vor dem Kriegsgericht hatten ſich geſtern 
der Sergeant Guſtav Becker und der Obergefreite 
Georg Glenzer von der 3. Kompagnie 15. Fuß⸗ 
Art.⸗Regts. wegen vorſchriftswidriger Behandlung der 
Mißhandlung Untergebener u. Glenzer außerdem 
noch wegen Anmaßung einer Befehlsbefugnis und 
gefährlicher Körperverletzung zu verantworten. Ende 
April ſtarb ziemlich plötzlich der aus Berlin ſtammende 
Bald danach lief von der Mutter 
desſelben beim Kriegsminiſterium eine Anzeige ein, 
in der behauptet wurde, daß Zurk infolge von 
Mißhandlungen geſtorben ſei. Eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung ergab, daß der Tod des Zurk 
nicht auf Mißhandlungen, ſondern auf eine Gehirn⸗ 
krankheit zurückzuführen war, daß aber tatſächlich 
in der Kompagnie des Verſtorbenen mehrfach Miß⸗ 
handlungen vorgekommen ſeien. Außer den beiden 
Angeklagtenn war noch ſchwer belaſtet Unteroffizier 
Semiſch, welcher inzwiſchen aus Furcht vor Be⸗ 
ſtrafung Selbſtmord verübt hat. Nach der geſtrigen 
Bemeisaufnahme hat Sergeant Becker den Kanonier 
Zurk etwa zehnmal geohrfeigt, zweimal davon unter 
Stößen. Andere Kanoniere wurden getreten und 
geſchlagen. Schlimmer noch hat der Obergefreite 
Glenzer gehauſt, den der Verhandlungsführer bei 
der Urteilsverkündigung als einen argen Menſchen⸗ 
ſchinder be eichnete. Er ließ den Kanonier Zurk 
unbefugt kurz vor Zapfenſtreich mit dem Gewehr 
antreten und verſetzte ihm mit dem Gewehrkolben 
einen Schlag, als das Gewehr nicht rein war. 
Ferner ließ er unberechtigt die Leute auf dem 
Zimmer das Niederwerfen und Wbjpringeu üben. 
Als dabei der Kanonier Zurk, der Kränklid war, 
einmal auf dem Boden lag, verſetzte ihm Glenzer 
Fußtritte auf den Rücken und an den Kopf. Die 
Mißhandlungen anderer Rekruten ſind zahllos. Das 
Kriegsgericht verurteilte den Sergeanten Becker wegen 
vorſchriftswidriger Behandlung in einem Falle und 
wegen Mißhandlung Untergebener in 16 Fällen zu 
6 Wochen Mittelarreſt und den Obergefreiten Glenzer 
wegen Anmaßung einer Befehlsbefugnis, wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung in 4 Fällen, vorſchrifts⸗ 
widriger Behandlung in 20 und Mißhandlung Unter⸗ 
gebener in 17 Fällen zus Monaten Gefängnis 
Glenzer wurde wegen Fluchtverdachts ſogleich in Haft 
genommen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,82 Meter über Null; 
bei Wed —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 7 
höchſte Temperatur + 16 niedrigſte + 6 
Wetter heiter. Wind Weſten. Luftdruck 760. 

Podgorz, 16. September. 

W. Die vereinigten Gemeinde ⸗Körperſchaften 
der evangeliſchen Gemeinde hielten im Pfarrhauſe 
eine Sitzung ab, in der zunächſt die Rechnungen für 
das Jahr 1904 geprüft und für richtig befunden wur⸗ 
den. Die Kirchenkaſſe hat an Einnahmen 5211,98 
Mark und an Ausgaben 4228,37 Mk. gehabt. In 
der Pfarrſtellenkaſſe betragen die Einnahmen 4869,99 
Mark, die Ausgaben 4170,11 Mk., jo daß als Beſtand 
für das laufende Rechnungsjahr 726,88 Mk. vorge⸗ 
tragen werden konnten Durch Zuwendungen von 
verſchiedenen Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen — darunter iſt 
zweimal der Thorner Verein vertreten — konnte 
die Gemeinde auch im verfloſſenen Rechnungsjahr einen 
Teil ihrer Kirchbauſchuld abtragen. Der Termin für 
Erhebung der Kirchenſteuern iſt vom 10. d. Mts. auf 
den 10. November d. Is. verlegt. An Stelle des 
Kämmerers Herrn Bartel, der überbürdet iſt, tritt 
Herr Hahn als Kirchenkaſſen⸗Rendant. 


Theaterfreund. Uns ſind die Gründe nicht be⸗ 
kannt, weshalb Frl. Elſe Marſhall in dieſem Jahre 
unſerem Theater fern bleibt. Soviel wir erinnern, 
hieß es, daß ſie auf drei Jahre engagiert ſei. Es 
müſſen alſo, wenn dies richtig iſt, beſondere Umſtände 
zur Löſung des Vertrages geführt haben. 
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Grenzzwiſchenfall. 
Deutſch⸗Pieckar (bei Beuthen O. Schl.), 


16. September. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat 


lockte den Bergarbeiter Michallek, der auf den 
Wieſen am Grenzfluſſe arbeitete, über die 
Grenze. Kaum hatte dieſer ruſſiſches Gebiet 
betreten, als der Soldat ihm zurief: „Halt, 
oder ich ſchieße! Sie haben keinen Paß.“ 
Obwohl der Arbeiter ſofort ſtehen blieb, ſchoß 
der Soldat und verletzte ihn am Fuße und an 
der Hand. Von dieſem Übergriff des 
ruſſiſchen Grenzſoldaten wurde ſofort 
der preußiſchen Behörde Anzeige gemacht. 
Seltſamer Touriſtenunfall. 


Bozen, 16. September. Zwei Leipziger 
Damen wurden in halbverhungertem 
und halberfrorenem Zuftande auf 
dem Großvenediger von Führern aufgefunden. 
Sie wurden geborgen. 


Fleiſcher⸗Ausſtand. 


Lemberg, 16. September. Geſtern iſt hier 
ein Ausſtand der Fleiſchhauer und der Fleiſch⸗ 
hauergehilfen ausgebrochen. Fleiſchmangel 
iſt nicht zu befürchten, da im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe Fleiſchvorrat für 8 bis 10 Tage 
vorhanden iſt. 


Ein Mißtrauensvotum. 


Budapeſt, 16. September. Nachdem das 
die Vertagung anordnende Königliche Hand⸗ 
ſchreiben in der Sitzung des Magnatenhauſes 
verleſen worden war, erklärte Graf Aurel 
Deſſewffy, er habe niemals Vertrauen 
zu der Regierung gehegt und empfinde 
deswegen eine beſondere Genugtuung über 
ihren Rücktritt, weil ſie mit der Demagogie 
verbündet geweſen ſei. Miniſterpräſident 
Fejervary erwiderte hierauf, daß das Miß⸗ 
trauensvotum, das das Magnatenhaus bei 
ſeiner Übernahme der Regierung beſchloſſen 
habe, ein Angriff auf die Rechte der Krone 
geweſen ſei. Graf Ferdinand Zichy erhob 
Widerſpruch gegen dieſe Auffaſſung. 


Die nordiſche Kriſis. 


Karlſtad, 16. September. Der ſchwediſche 
Miniſter Hammarsjöld und der norwegiſche 
Miniſter Löpland hatten eine Beſprechung. 
Die Sitzung der Delegierten wurde geſtern 
nachmittag um 5 Uhr wieder aufgenommen. 
Die ſchwediſchen Delegierten waren bei dieſer 
von ihren militäriſchen Ratgebern begleitet. 


Karlſtad, 16. September. Die geſtrige 
Nachmittagsſitzung wurde gegen 7 Uhr ge⸗ 


ſchloſſen. Es wurde keine Mitteilung ausge⸗ 
geben. 
Stockholm, 16. September. (Meldung 


des Svenska Telegram Byran.) Von durch⸗ 
aus zuverläſſiger Seite wird mitgeteilt, daß 
Norwegen eine allmählich ſteigende 
Mobiliſierung vornehme, die damit be⸗ 
gonnen habe, daß das Jägerkorps Anfang 
dieſes Monats auf volle Kriegsſtärke gebracht 
worden ſei. In den letzten Tagen ſeien die 
letzten noch fehlenden Mannſchaften und 
Ausrüſtungsteile der Flotte und Feſtungs⸗ 
artillerie in Südnorwegen und für den Land⸗ 
ſturm eines Teiles der Grenzbezirke eingetoffen. 
Bei verſchiedenen Infanterie ⸗ Regimentern 
ſcheine die Mobilmachung entweder noch im 
Gange oder bereits beendigt zu ſein. Dieſen 
ergriffenen Maßregeln könne jedoch der 
Charakter einer allgemeinen Mobiliſierung noch 
nicht zugeſprochen werden. 

Chriſtiania, 16. September. Gegenüber 
der Meldung des Svenska Telegram Byran 
betreffend die Mobiliſierung des 
norwegiſchen Heeres hat das Norsk 
Telegram Bureau erfahren, daß es ſich nur 
um eine Einberufung der Truppen zur Ab⸗ 
löfung in Feſtungen und Lager handelt. 


Stockholm, 16. September. Mit Bezug 
auf ein Telegramm aus Chriſtiania, welches 
die Mitteilung über den norwegiſchen Mobili⸗ 
ſierungsplan dementiert, beſteht das Schwediſche 
Telegraphenbureau darauf, daß es in allem 


Berlin, 16. September. 
Drivatdiskont. . . .. . 2778 8 27% 


Oſterreichiſche Banknoten 85,20 5,15 
Ruſſiſche A NER 216,50 | 216,40 
Wechſel auf Warihau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,90 | 100,90 
3 pat. 5 89,75 89,70 
3½¼ pat. Preuß. Konſols 1905 101,— | 101,— 
3 pt 7 IRRE 89,70 89,70 
4 p3t. Thorner Stadtanieihe . 103,25 —.— 
3½ path „ 90 1895 98,40 | 98,40 
8/,p3t. Wpr. Neulandſch. 1 Pfbr. 99,30 99,25 
HB „ — 1 77— 87,— 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 . -,- 91,75 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 89.— 89,75 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 96,25 | 96,30 
Br. Berl. Straßenbahn. . 189,75 | 189,60 
Deutſche Banz 244,— | 243,60 
Diskonto-Rom.:Be). . . - » 196,25 | 136,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 25,— 124.50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge n. 234,50 235,— 
Bochumer Gußſt ahl 255,— | 254,80 
Harpener Bergbau . . 8 —.— 222, 
Laurahütte 269,40 269 30 
Weizen: Ioko Newyorn 887⁰ | SE 

ni Sentember...n% 169,25 | -168,— 

„ Oktober 170,50 170,25 

„ Dezember 174,25 | 173,75 
Roggen: September 152,— | 151,25 

8 Oktober 153,50 | 152,25 

„ Dezember 155,75 154,25 


Wechſel⸗Diskont 4 pat., Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 16. September. 0 telephon. Bericht. 
Es ſtanden zum Verkauf: 3635 Rinder, 120 
Kälber, 17 727 Schafe, 9457 Schweine. Bezahlt wurde 
für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: 
a) 75 bis 79 Mk., b) 72 bis 74 Mk., c) 63 bis 66 

ark, d) 60 bis 63 Mk. Bullen: a) — bis — Mk., 
b) 63 bis 69 Mk., o) 60 bis 63 Mk. Färſen und 
Kühe: 1 — bis — Mk., b) 55 bis 58 Mk., c) 50 bis 


54 Mk., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. 
Kälber: a) 86 bis 90 Mk., d) 74 bis 83 Mk. 
— Schafe: 


a) 81 bis 84 Mk., b) 77 bis 80 Mk., e) 68 bis 70 

ark, d) 36 bis 43 Mk., e) — bis — Mk. 
Schweine: 2,88 bis — Mh., b) 66 bis 68 Mk. 
c) 63 bis 65 Mk., d) 66 bis — Mark. 


90 — bis — Mk., 5 — bis — Mk. 


— in 2 
eichurie 


en Eijenmitteln, welche 
u 


verordnet werden. Fl. M. I u. 2, 
ige gegen Rhachitis 
tranihe 


Malz⸗Tabletten bequemes und wirkſamesLinderungs⸗ 
mittel dei Huſten und Heiſerkeit. Glas 60 Pfennig 


e 


* * LI 1 * N 1 

Zum Kriegführen gehören drei Dinge: 
Pr“ Geld, Geld und nochmals Geld. Zur Erhaltung 
und Wiedererlangung der Beiundheit gehören 

in der rauhen Jahreszeit eben falls drei Dinge: 

— Paſtillen, Paſtillen und wiederum Paſtillen 
N und zwar Fay's echte Sodener. Sie ſind jo 
reich erprobt, daß fie gar keiſer beſonderen 
Anpreiſungen bedürfen, und wer erkältet iſt, 

— beſorgt ſich ganz ſelbſtverſtändſich vor allem 
7 für 85 Pfg. eine Schachtel „Sodener" aus 
der Apotheke, Drogerie oder Mineralwaſſer⸗ 


N handlung. 


bewäh Fee 
Anre 
für 1 


gesunde u. 
mägen- 
= 


met darmkrankes 
Kinder.. 


Schriftsetzer- 
Lehrling 


zum ſofortigen oder baldigen Antritt 
geſucht. Gute Schulkenntniſſe — 
vorzüglich im Deutſchen — erforder⸗ 
lich. Letztes Schulzeugnis iſt bei 
Meldung mitzubringen. 


kehrlinge 
ſucht ſogl. od. ſpäter H. Neumann, 
Friſeur, Podgorz, Markt 54. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlieil, Bäckermeiſter. 


Zimmerleufe 
Kal: Tho be = nel. Thorn. 57 e 15 - 16 Jahre ver» 


Fabrikmädchen 


zu Akkor darbeit bei einem Verdienſt 
bis 2,— Mk. pro Tag ſtellt ein 


Honigkuchen⸗Fabrik 
Herrmann Thomas 
Neuſtädt. Markt 4. 


langtdanke-Mocker, Schwerinſt. 5. 


Buchdruckerei % gane Protfran c zon Inkopſianng 
Th. Ostdeutsche ein . kehrt: älien-Anterügung 


Seglerſtraße 11. 


der die Brot⸗ und feine Kuchenbäckerei 
erlernen will, von ſofort geſucht 


fun abba n — ene eee 


welcher Luſt hat, die Photographie 
zu erlernen, kann ſich melden. 


Kruse & Carstensen, 
Inh. B. Kruse. 


Schloiiergeiellen 
und kehrling 


Robert Majewski, 
Ficcherſtaßze 49. 


wollen ſowie 


ſucht 


die das feine Putzfach erlernen 


fichüge Zuarheiterinnen 


verlangt von ſofort Firma 
Ludwig Leiser. 
Ein ordenliches A 
Mädchen für Alles 


das auch ein kl. Kind verſehen muß, 
3. 15. Okt. geſ. Brombergerſtr. 16/18. 


Wir beginnen mit unſerer Campagne am 


Dienstan, don 2b. Soplomber ll 


und ſtellen Arbeiter über 16 Jahre vom 23. d. Mts. an 


ein. 
Zuckerfabrik Tuczno, (Pr. Posen), 
Poſt⸗ und Bahnſtation Fakichitz. 


Stellenvermittlerin 
für ſämtliches Perſonal. Meldungen 
werden mündlich und ſchriftlich ent⸗ 
gegengenommen. Marie Dreschler, 
Bismarckſtraße 3, am Stadtbahnhof. 


Baskronen 5 


neueste. Muster | 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Ph. Freundlich, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Bier-, Likör- und Aotweln-Flaschen 


au 
Eduard Kohnert, Thorn 


iert. las-, unter 
und Lederwarengeschäft 


hi a muh: 


mit guter Handſchrift bei hohem Gehalt per 1. Oktober. 


Für mein neu zu gründendes 


DEE EEE ET RE ER TE ER 
Gen n. 


| 


Gefällige Offerten mit Photographie an 


Max Fischer, Thorn. 


Erser Inhalalions- Einrichtung 


für Nasen-, Hals- und Brustkranke 


Dr. Schlimmelfennig, Hohensalza, 
Spezialarzt für Nasen-, Hals- u. Ohrenkranke. 


* 


Am 15. d. Mis. hat es Gott 
gefallen nach längerem, ſchwerem 
Leiden meinen heißgeliebten 
Mann, unſern herzensguten 
Vater, Bruder und Schwager, 
den Königlichen Steueraufſeher 


Wilhelm Lüder 


in Unislaw, aus dieſem Leben W 
abzurufen. 5 

Dieſes zeigt tiefbetrübt im 
Namen der Hinterbliebenen an 


Frau Hedwig Lüder, 


geb. Dill. 


Die Beerdigung ſoll am 18. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr 
auf dem evangeliſch⸗ lutheriſchen 8 
ale zu Ban 2 


In 1755 Sade A 
unter Nr. 332 iſt bei der Firma 
Herrmann Thomas in Thorn heute 
eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 

Der bisherige Geſellſchafter 

Oscar Thomas in Thorn iſt 

alleiniger Inhaber der Firma. 
Thorn, den 13. September 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab jollen 
wieder Erlaubnis - Scheine zum 
Sammeln von Raff⸗ und Leſeholz 
in den ſtädtiſchen Forſten ausgegeben 
werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. 

Die Erlaubnis wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
für einzelne auf dem Schein beſonders 
bezeichnete Jagen gegeben werden. 

Für jeden Erlaubnis⸗Schein, der 
auf ein halbes Jahr, und zwar auf 
die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 
ausgeſtellt wird, ſind 1,50 Mark an 
die ſtädtiſche Forſtkaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 12. September 1905. 


Der Magiſtrat. 
Gewiſſenhafter Unterricht im 


Geigenipiel. 
. Stunde 75 Pfg. wird erteilt. 
0 Zu erfragen Gerberſtr. 23 vorn III. 


Rlavierunterricht. 


Stunde 50 Pfg. erteilt. Wer? jagt 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


1000 Mar zur 1. Stelle vom 


1. Oktober n. Mocker 


geſucht. 

Angeb. u. 5000 D. poſtl. Thorn 1. erb. 
Für ein Getreide⸗, Futter⸗ und 

Düngemittel⸗Geſchäft ſuche 


Aileen Buchhalter 


jungen Mann 


für Speicher und Landtouren des 
7 mächtig, evangeliſch. 

Off. m. Gehaltsanſprüchen u. Chiffre 
R. 5589 a. d. Geſchäftsſtelle. 


„‚dehtige Maiergehilfen 


t ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 


Ein Schreiberlehr ling 


kann ſich melden bei 
Juſtizrat Aronsohn. 


Einen kehring 
zur Bäckerei ſucht 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. Culmerſtr. 


—— —— een nennen 


Balliburfchen 


E. B. e & Sohn 


Einen Gaufburichen 


verlangt 


Emil Hell. 
kann ſich melden bei 
J. S. Caro, Breiteſtr. 17. 
Aufwärter. v. ſof. verl. Schillerſtr. 201. 
Ein tüchtiges ſolides 


u, 
Bausmädchen 
zum 15. Oktober d. Js. geſucht. 
Thorn 3. Brombergerſtr. 62. pt. r. 
Ein fleißiges, anſtänd., junges 
Mädchen 
welches etwas kochen kann und ſich 
in der feinen Küche vervollkommnen 
will, findet gute Stellung 
Fr. Droese, Pionier-Offizier-Rafino, 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F F eihusch Goldarbeiter, 
7 U 


Brückenſtr. 14, 1. 


Für Zahnleidende 


Thorn, Kulmer Esplanade. 


Girkus: 


A. Möller, vorm. A. Braun Ww. 
Nicht zu verwechſeln mit ähnlichen Firmen, die ſich Eirkus nennen 
und gegenwärtig Weſtpreußen bereiſen. 
Beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit meiner 


eritklalligen Geiellichaft, 


darunter durchweg gute Artiſten und Spezialitäten erſten Ranges nebſt 
einer großen Anzahl edelſter Raſſepferde und anderer dreſſierter Tiere 
hier eintreffe, um am Dienstag den 19. September einen auf ganz kurze 
Zeit berechneten Zyklus von Vorſtellungen zu veranſtalten. Der immer 
mehr und mehr ſteigenden Senſationsluſt eines hochgeehrten Publikums 
und dem gegenwärtigen Zeitgeiſte Rechnung tragend, bin ich in der Lage 
ein einzig daſtehendes, täglich abwechſelndes und hier ganz neues 
Programm vorführen zu können. Den jetzigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragend, um auch den Minderbemittelten den Beſuch zu 
ermöglichen, habe ich mich, auf einen Maſſenbeſuch rechnend, entichloffen, 
dementſprechend billige Eintrittspreiſe feſtzuſetzen. Als größte Attraktion 
bringt der Cirkus 


Die Todesfahrt! 


Kein Todesſprung, keine Schleifenfahrt, ſondern die größte Attraktion des 
20. Jahrhunderts, das neueſte auf dieſem Gebiete, gefahren von Geſchwiſter 
Brothers (1 Dame, 1 Herr) mittels Fahrrad und Motor. 


1 | Der ipkal der Nadfahrerkunst oder Der Selbstmord anf dem Motor. 


Dienstag, den 19. September, abends 8½ Uhr: 


= Grosse Galla- Eröffuungs- Premiere. 4 
en den 20. September, Zwei große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Extra Schüler⸗ und Familien; Vorſtellung. 


Abends 8½ Uhr: 


= bapfopce⸗Voritenlung. == 


In jeder Vorſtellung die Todesfahrt! 
Preiſe der plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
0 Pfg., Gallerie 40 Pfg. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen 
n halbe Kaſſenpreiſe. Im Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften von 
„ Glückmaun Kaliski, Artushof und Joh. Hoyermann, Breiteſtraße 
Ge Gerberſtraße: Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 70 Pfg. 
Alles Nähere durch Tageszettel. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
A. Möller, Eigentümer. 
ie 


N 

a * Spezialhaus » 

AN 8 

J Putz- und Modewaren 

* —— DD 
. Slam Sea 


empfiehlt den 


Eingang fämtlicher Neuheiten 


für die 


fierbit: und Winfer=Sailon. 
— {amiere und unganiarle Hi? — 


in unübertroffener Auswahl. 


Pariser und Wiener Originale. 
Parmanente Modellhu-Austolung, 


| N | 
futomützen, Jockeymützen, Jellermützen 
von 50 Pig. an. 


888 
. Ad 


>>> 


ur — W 
a Schuhmacherstr. 20. A 


Nur 
„a Schuhmachersir. 20. 


Aude hat udn 


Di 
= ist eröfinet! = 


S. BARON 


20. Schuhmacherstr. 20. 


in, Paproeki, m Dentist, 


Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Direktion: Carl Schröder. 


Die Theaterkaſſe wird täglich von 10 bis 1 Uhr vor⸗ 
mittags und nachmittags von 4 bis 5 Uhr geöffnet ſein und 
zwar am 17. und 18. September zur Erneuerung der vor⸗ 
jährigen Dauerkarten; am 19., 20. und 21. September 
zur Erneuerung der vorjährigen Blockbücher; ; am 22. und 
23. September zur Entgegennahme der Anmeldung neuer 
Dauerkarten und vom 24. September ab zur Entgegen⸗ 
nahme der Anmeldung neuer Blockbücher. 

Die Dauerkarten werden den verehrlichen Abonnenten zuge⸗ 
ſchickt werden. Die Blockbücher können ſofort in Empfang 


genommen werden. N 
Schützenhaus Thorn 


a empfiehlt ſeine Lokalitäten für 
Vereine, Gesellschaften, Vergnägungen, Versammlungen ll. 5. W 
Anstich von 
Kuntersteiner, Bürgermeisterbräu, Kulmbacher, 
Münchner Cöwenbräu. 
.— Täglich Königsberger Fleck. 


Reichhaltigste Speisenkarte. 
An einigen Abenden iſt die Kegels Bahn noch frei. 


S 


e 


Heute nachmittag 4 Uhr 


Grosses Garten-Konzert & 


ausgeführt v. d. Kapelle des Inf.-Regts. 61 unter Leitung des 
Stabshoboiſten Herrn Hletschold. 


Eintrittspreiſe: 


Vorverkauf findet ſtatt bei den 1 0 Slückmann⸗ 
Kaliski, Artushof, F. Duszynski, Breiteſtr., O. Berrmann, 
Eliſabethſtr., S. kudwig, Brombergerſtr. 


Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (je 3 Perſ.) 40 Pf. 


An der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., ee (je 
3 Perſ.) 50 Pf. Kinder unter 10 Jahren 10 P 


PN 
— sat 


Wiener Gafe-Mocker. 


Heute Sonntag: 
Grosses Familien - Kränzchen 


auf allgemeinen Wunſch verbunden mit 


Enten s Sratis - Verlosung. 


Jeder Gewinner erhält eine lebende Ente gratis. 
Zur gefl. Benutzung der 


neuesfe Hufomaf der Gegenwart. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Max Schiemann. 


teien Mun J 


EN 
AN 
AN 

AN 


>: 


4 


Telephon 296. 


Heute Sonntag, den 17. d. III.: 


Grosser Reserve -Abschiedsball. 


Im Garten von 4 Uhr an: 
Militär-Frei-Konzert. 


Preisausichießen für Damen und Serren 


mit wertvollen Preiſen. 


Für beſonders gute Bedienung, Speisen und Setränke wird, 
wie immer, Sorge tragen 


der enn den, Böhm. 


arlemer 


Blumenzwiebel, 
Nyazinthen, 
Julpen, 
Narzissen, 
Krokus 


in nur erſter Qualität extra ſtark 
offeriert 


R. Engelhardt, 


Aunst- und Nandelsgärtnerei, 


lumengeschäft, 
Dlumengesel alt 


en ee tee 
Vom 29. d. 1 


befindet ſich mein Bureau 


Altstäötischer Markt 36 


1 Treppe. 


Dr. Stein 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Ai drei Wochen 


verreist, 


Dr. Wolpe. 


Radi.:V. Vorwärts. 


Sonntag, den 17., nahm. präc. 
2 Uhr Abfahrt zum Rennen. 
Abends —8— Uhr, Artushof kl. Saal. 


Victoria = Garten. 


Jeden Sonntag: 


isoßes Familienkränzehen. 
Bürgergarten. 


Jeden e ng 


von 4 


Gp. Garfen:Militär- 
Ereikonzerf 


mit darauffolgendem 


Janzkränzchen. 


nl i im 
. Vorzüglihe Speisen und üeiränke, 


ladet zu zahlreichem Beſuch 


Emil Weitzmann 


Jeden Sonntag 


nachmittags 308 Uhr: 


Ahfahrt des fade 


nnd 


Es ladet ergebenſt ein 


B. Sedelmayr. 


Heute: Friſchen e 


Apfel U. Pilaumenkuchen; 


Max Szcezepauski. 


Wassermühlengrundstück 
in Hohenſalzaer Gegend mit etwa 
30 Morgen Land, bei 7000 Mark 
uns ſofort zu kaufen geſucht 
urch 


E. Koe oepp 
Posen, Glogauerſtr. 77. 


Eine Gaſtwirtſchaft 


mit Tanzſaal und Garten, gute Ge⸗ 

ſchäftslage, in der Bromberger Vor⸗ 

ſtadt, 5 zu verkaufen. 5 
Thorn, Brombergerſtr. 104. 


Laden 


in dem bisher ein Vorkoſtgeſchäft 
betrieben wurde, zu vermieten 
Strobandſtraße 5. 


Ein Laden 


Gerberſtraße, in dem 6 Jahre ein 
Friſeurgeſchäft betrieben, iſt z. 1. 10. 
zu vermieten. 

P. Blaseiewski, Eliſabethſtr. 11. 


1 Wohn. v. 2 Zim., Küche, f. 200 M. 
3. verm L. Zahn, Coppernicusſtr. 39. 


f iſt in m. Hauſe 
Die Ill, Etage ſBreiteſtraße eh 
per 1. Oktober cr. zu vermieten. 

Eugen Barnass. 

Junger Mann ſucht 

möbliertes Zimmer, 
möglichſt mit voller Penſion. 
Offerte mit Preisangabe unter K. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
erbeten. 

Eine Wohnung, 0.3—43immern 
u. Zubeh., Breitejtr,. Schillerjtr. od. 
Altſt. Markt, verlangt. Off. unter 
Chiffre Fr. d. a. d. Exp. d. Bl. erb. 


ll. Hofxohnang bs au verm. 


Culmerſtr. 12, W. Groblewski. 


II. Stage 


eine ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, 
auch von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 11. 


Wolter's anerkannt vorzügliche 
Bruſt⸗, Huſten⸗ u. Sanitäts⸗ 
Karamellen 


ſtets zu haben in Mocker bei 
Frau Johanne Kuttner, Kolon. 


Verloren 


einen gelben Karton, gezeichnet 
S. & C. 2805 Alexandrowo enthält 
Kurzwaren, iſt auf dem Wege von 
der Breitenſtraße nach dem Haupt⸗ 
bahnhofe verloren gegangen. Ab⸗ 
zugeben gegen Belohnung bei 

Robert Goewe, Breiteſtraße 19. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Proſpekt der Chemiſchen Fabrik v. 
Fritz Schulz in Leipzig betreffend 
„Denſos u. Cyrano“ bei, welchen 
wir der Beachtung unſerer Leſer 
empfehlen. 

Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


